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Beilage 17

Vorsitzender der Arbeitsgruppe der Leitenden Beamten

Dr. Werner SEIF

Landesamtsdirektor von Niederösterreich

Sehr geehrter Herr Präsident!

Sehr geehrte Ehrengäste!

Exzellenzen!

Meine Damen und Herren!

Heute vergibt die Arbeitsgemeinschaft Donauländer erstmals an verdienstvolle Persönlichkeiten das im Auftrag der Konferenz der Regierungschefs geschaffene Ehrengeschenk. Die Jury hat es sich nicht leicht gemacht und nach eingehenden Beratungen beschlossen, 8 Persönlichkeiten damit auszuzeichnen.

Bei uns in der Arbeitsgemeinschaft Donauländer ist es seit deren Gründung Tradition,  protokollarische Dinge wie Begrüßungen oder Sitzordnungen immer dem „Lauf der Donau folgend“, also von der Quelle in Baden Württemberg bis zur ukrainischen Region Odessa, ablaufen zu lassen.

Lassen Sie mich dieses Prinzip heute durchbrechen!

Der Grund dafür ist die Anwesenheit des Gründers der Arbeitsgemeinschaft Donauländer, des Landeshauptmannes von Niederösterreich außer Dienst Mag. Siegfried LUDWIG.

In all unseren Broschüren und Festschriften ist folgendes nachzulesen:

Anlässlich eines dreitägigen ORF-Symposions unter dem Titel "Die Donau - Lebensader Europas" hat der frühere Landeshauptmann von Niederösterreich, Mag. Siegfried Ludwig, am 1. Juni 1982 – also bereits vor 18 Jahren - in seiner Eröffnungsansprache die Gründung einer "Donauregion" angeregt. Er sagte damals wörtlich: 

"Mir schwebt die Bildung einer Arbeitsgemeinschaft aller am Strom liegenden Länder mit klar formulierten Zielsetzungen vor. Lassen Sie mich zuerst sagen, was diese Arbeitsgemeinschaft nicht sein bzw. nicht tun soll: 

Sie soll bereits bestehenden Institutionen, vor allem der internationalen Donaukommission, keine Konkurrenz machen. Sie soll sich nicht die Fertigstellung des Rhein-Main-Donaukanales zum Ziel setzen, so sehr wir auch die Verwirklichung dieses Projektes wünschen und fordern. Sie soll sich nicht primär mit wirtschaftlichen Problemen, wie etwa mit der Errichtung neuer Kraftwerke oder dem Bau neuer Hafenanlagen beschäftigen. Eine der Aufgaben und Zielsetzungen dieser Arbeitsgemeinschaft, die sich in Anlehnung an ein bekanntes Vorbild "Donauregion" nennen könnte, wird durch den Titel dieses Symposions indirekt angedeutet. Die Donau ist nämlich nicht nur eine der Lebensadern unseres Kontinents, sondern auch ein einigendes Band für viele Völker Europas. Daher wäre es nur logisch, wenn sich alle diese Völker dazu aufrafften, quer durch den Kontinent eine echte Friedenszone zu schaffen. Schon seit langem wird viel über den Frieden und Möglichkeiten etwas dafür zu tun, geredet. Ich bin überzeugt, dass durch die Schaffung einer "Donauregion", wie sie mir vorschwebt, mehr für den Frieden getan werden könnte, als durch noch so machtvolle Demonstrationen." – Soweit das Zitat.

Schon damals hat Landeshauptmann Ludwig vorgeschlagen, ein Gesprächsforum zu gründen, an dem sich neben Niederösterreich, Bayern, Oberösterreich und Wien die an der Donau liegenden Regionen der damaligen Tschechoslowakei, Ungarns, Jugoslawiens, Rumäniens, Bulgariens und der Sowjetunion beteiligen sollten.

Heute wissen wir, dass die Umsetzung dieser Vision von Landeshauptmann Ludwig noch einige Zeit gedauert hat. Aber am 16. und 17. Mai 1990 konnte unter seinem Vorsitz in der Wachau in Niederösterreich die 1. Konferenz der Regierungschefs abgehalten werden. Höhepunkt war die Unterfertigung der „Gemeinsamen Erklärung“ auf dem Donauschiff Prinz Eugen durch die Vertreter der 16 Gründungsregionen. Damit war eine Vision zur Realität geworden, die heute im Donauraum wichtige Akzente setzt.

Lassen sie mich jetzt wieder dem Lauf der Donau folgen und die Personen, die geehrt werden, vorstellen:

Im Kreis der Unterzeichner war in Vertretung des Bayerischen Ministerpräsidenten Franz Josef Straus der damalige bayerische Minister für Landesentwicklung und Umweltfragen Alfred DICK. Wegen eines bereits längere Zeit geplanten Urlaubes ist ihm eine Teilnahme an der heutigen Veranstaltung leider nicht möglich und ich darf die Vertreterin Bayerns, Frau Staatssekretär Stevens, ersuchen, an seiner Stelle den Preis entgegenzunehmen. Minister Alfred Dick hat seine damalige Aufgabe einmal so beschrieben: 

„Wir sollen die Natur schützen und das Land entwickeln. Wir müssen Existenzmöglich​keiten für die Menschen schaffen und erhalten, dürfen aber den Umweltschutz nicht völlig für wirtschaftliche Belange und Arbeitsplätze opfern.“ 

Eine Aussage die nach wie vor ihre Richtigkeit hat. 

20 Jahre gehörte Alfred Dick der bayerischen Staatsregierung an, immer im selben Ressort. Er hatte 1970 die Pionieraufgabe übernommen, das Ministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen zu gründen. Bayern hat damals gleichsam eine Vorreiterrolle für den Umweltschutz übernommen, und dies auch in der Arbeits​gemeinschaft Donauländer – denn bis heute wird der Arbeitskreis Raumordnung und Umweltschutz von einem Mitarbeiter dieses Ministeriums erfolgreich geleitet.

Landeshauptmann außer Dienst Dr. Josef RATZENBÖCK aus Oberösterreich gehört ebenfalls zu den Mitbegründern der Arbeitsgemeinschaft. Er hat stets an die Umsetzung dieser Idee geglaubt und alle bestärkt an der Umsetzung weiterzuarbeiten. Im Jahr 1995 übernahm Landeshauptmann Dr. Ratzenböck den Vorsitz in der Arbeitsgemeinschaft. Bei der 5. Konferenz der Regierungschefs in Linz konnten Baden Württemberg und Odessa als Mitglieder aufgenommen werden. Über seine Initiative erlangte die Arbeitsgemein​schaft den Beobachterstatus bei der Versammlung der Regionen Europas. Mit diesem Schritt begann die Zusammenarbeit mit Europäischen Einrichtungen, die heute nicht mehr wegzudenken ist.

Auch das Projekt FREUNDE – eine Jugendkontaktbörse - wurde erstmals durchgeführt und ist auch heute noch Bestandteil der Arbeit der ARGE und damit der Verständigung zwischen Jugendlichen – den Bürgerinnen und Bürgern von Morgen - im Donauraum;

auch wenn die Listen mit Adressen und Interessen der Teilnehmer nicht mehr in gedruckter Form aufliegt, sondern über die Homepage der Arbeitsgemeinschaft im Internet, dem Kommunikationsmedium der Jugend, abfragbar ist.

Präsident des Komitates Györ-Moson-Sopron außer Dienst Dipl. Ing. Gabor BOTOS

kommt aus einem der Gründungsländer und wird auf Vorschlag aller ungarischen Komitate geehrt. Das Komitat, dem er lange Zeit als Präsident diente, ist durch viele Fäden an die Donau gebunden. Die Donau hat im Verlaufe der Geschichte die Lebensumstände der Einwohner dieser Region geprägt. Er hat in der interregionalen Zusammenarbeit die Chance für seine Region und deren Einwohner gesehen, auf kulturellem, wirtschaftlichem und umweltpolitischem Gebiet Erfahrungen zu sammeln, um diese in einer neuen politischen Zeit für das Wohl seiner Region zu nützen. Er sah in der Arbeitsgemeinschaft Donauländer für jene, die noch nicht Mitglied der Europäischen Union sind, die Möglichkeit, Kontakte weiter auszubauen und neue Wege der Zusammenarbeit zu gehen. 

Nicht unerwähnt darf in diesem Zusammenhang sein Einsatz für die Gründung der „Euregio Pannonia“ an der Ungarisch – Österreichischen Grenze sein. Ich glaube, auch hier wird ein Förderer des Regionalgedankens entsprechend geehrt.

Der Bulgarische Botschafter in Wien, Dr. Kyril KALEF, ist im Jahr 1998 bei der 
9. Konferenz der Regierungschefs unter Vorsitz des Burgenlandes zur Arbeits​gemeinschaft gestoßen und wenn ich mir diese Bemerkung erlauben darf, heute der einzig Aktive, dem diese Ehrung zuteil wird. Der Grund dafür ist einfach erklärt. Die Geschäftsstelle beim Amt der niederösterreichischen Landesregierung hält ständigen Kontakt zu den Botschaften der Mitgliedsregionen in Wien. Wegen der damals bevorstehenden Reform der Regionalstrukturen in Bulgarien haben wir Botschafter Dr. Kalev ersucht, den Kontakt zu den neuen Regionen wieder herzustellen. Botschafter Dr. Kalev hat sich als ausgezeichneter Partner erwiesen, da er so wie wir, ein Förderer des Regionalgedankens ist und gerade in der Arbeitsgemeinschaft Donauländer ein hervorragendes Beispiel der interregionalen Zusammenarbeit sieht. Durch seine unermüdliche Arbeit konnten wir wieder den Kontakt zu den bulgarischen Regionen aufnehmen und es wird heute stellvertretend für diese die Region Russe den Vorsitz in der Arbeitsgemeinschaft übernehmen.

Ein treuer Diener der Arbeitsgemeinschaft war mein Amtsvorgänger als Landesamtsdirektor von Niederösterreich und in der Arbeitsgruppe der Leitenden Beamten Dr. Karl KERN. Von 1987 bis Ende Februar 2000, als er nach mehr als 40-jähriger Tätigkeit im Niederösterreichischen Landesdienst in den Ruhestand trat, leitete er die Arbeitsgruppe der Leitenden Beamten.

In dieser Zeit ist es ihm hervorragend gelungen, die Entwicklung der Arbeitsgemeinschaft wesentlich mitzubestimmen. Nicht zuletzt seinem Verhandlungsgeschick war es zu verdanken, dass am 6. November 1989 bei einer Sitzung der Arbeitsgruppe der leitenden Beamten im NÖ Landhaus in Wien der Durchbruch zur formellen Gründung der "ARGE Donauländer" gelang. 

Seit der Gründung am 17. Mai 1990 in der Wachau in Niederösterreich konnten viele Projekte diskutiert, vorbereitet und zu einem positiven Abschluss gebracht werden. Auch die kriegerischen Ereignisse im zerfallenden Jugoslawien haben die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft geprägt. Immer wieder mussten sich die Gremien der Arbeitsgemeinschaft Donauländer mit diesen Ereignissen befassen und entsprechende Resolutionen und Beschlüsse fassen. 

Das Ziel von Landesamtsdirektor Dr. Kern war es dabei immer, der „Gemeinsamen Erklärung“ treu zu bleiben, nämlich mit der Arbeitsgemeinschaft einen Beitrag zur friedlichen Entwicklung im Donauraum zu leisten.

Seit der 1. Konferenz der Regierungschefs führte der Leiter der niederösterreichischen Kulturabteilung Vortr. Hofrat Univ. Doz. Dr. Georg SCHMITZ bis zu seiner Pensionierung Ende letzten Jahres den Arbeitskreis Kultur und Wissenschaft. Ich glaube, den meisten von Ihnen sind die unzähligen Projekte dieses Arbeitskreises bekannt. Erinnern wir uns an die erste Karte der Mitglieder, die Gestaltung unseres Logos, die ARGE Kurzstipendien bis hin zum Interreg Projekt „Kulturstrasse Donau“ und die Schaffung des Ehrengeschenkes. Gerade hier in Kroatien darf ich auch an die Einrichtung der Restaurierwerkstätte in Osijek erinnern, die mit finanzieller Hilfe Niederösterreichs unter der Patronanz des Arbeitskreises zustande kam.

Last but not least wird heute ein Förderer des Regionalgedanken der ersten Stunde geehrt. Ministerialrat Luka NOVAK vertrat die Republik Kroatien von 1991 - der Aufnahme Kroatiens als Mitglied in die Arbeitsgemeinschaft - bis zu seiner Versetzung in den Ruhestand 1998 in unseren Gremien. Seine Erfahrungen in der multilateralen Zusammenarbeit und im Diplomatischen Dienst haben auch unsere Beschlüsse geprägt. Er war und ist ein geschätzter Gast, der mit seinem Geist und Witz auch geholfen hat, unangenehme Situationen zu einem positiven Abschluss zu bringen. Erinnern wir uns nur an die Auseinandersetzungen im zerfallenden Jugoslawien und die damit verbundene Belastung unserer Arbeitsgemeinschaft. Bei der Diskussion um Resolutionen und Beschlüsse war Luka Novak immer bedacht, die richtigen Worte zu finden, um die Probleme im Kreise der Arbeitsgemeinschaft nicht zusätzlich anzuheizen.

Zum Abschluss möchte ich allen Geehrten nochmals persönlich gratulieren. In der kurzen Zeit war es natürlich nicht möglich, alle Verdienste ausreichend zu würdigen.

Alle Geehrten haben aber eines gemeinsam: 

Sie haben in der Arbeitsgemeinschaft Donauländer einen wichtigen Beitrag zum größeren Verständnis der Menschen und Regionen im Donauraum und damit zur friedlichen Entwicklung geleistet. Dieses Bestreben lebt fort, umso mehr, als die Arbeitsgemeinschaft einen Beitrag besonders für jene Regionen im Donauraum leisten kann, deren Staaten den Beitritt zur Europäischen Union anstreben. Ein Gedanke, der bei der Gründung noch sehr fern war.

Die Erweiterung als politische, wirtschaftliche, historische und kulturelle Notwendigkeit ist auch für unsere Arbeitsgemeinschaft eine Herausforderung. Die Erweiterung bedarf daher einer realistischen und sorgfältigen Planung von allen Beteiligten.

Das Ziel, das wir anstreben sollten, ist ein Europa der vier Ebenen, nämlich:

die Europäische Union,

das Europa der Staaten,

das Europa der Regionen und 

das Europa der Gemeinden.

Damit könnte die Vision eines Europas der Regionen, der Bürgerinnen und Bürger verwirklicht werden. Nur dann werden die Menschen dieses Europa und die Europäische Union auch akzeptieren.

